
[image: image1.wmf] 






Lesepredigt

Allerheiligen (2012)  – Lesejahr B

L 1: Offb. 7,2-4.9-14;

 L 2: 1 Joh. 3,1-4; 

Ev: Mt 5,1-12a

Liebe Schwestern und Brüder!

 

Moderne Zeiten haben moderne Begriffe. In der Kindheit und Jugend der alten Leute von heute hätte niemand etwas mit dem Begriff „Wellness“ anzufangen gewusst. Auch wer vom Bauernhof stammte, dem hätte der Begriff „Beauty-Farm“ nichts gesagt. Wenn heutzutage Wellness-Wochen auf Beauty-Farmen angeboten werden, hätte das ein verständnisloses Kopfschütteln gekostet – bei fast jedem! Ganz andere Töne wurden damals gepredigt und ganz andere Werte vor Augen gestellt: Kreuztragen, Opferbringen, Aushalten in der Welt, „in diesem Tal der Tränen.“ Auf das eigene Wohlbefinden achten, es sich gut gehen zu lassen, das Leben genießen – das galt ja beinahe als Sünde! Unterschwellig klang da immer die Warnung mit: „Wehe dem, der es sich wohl sein lässt!“

 

„Selig seid ihr!“, sagt uns Jesus gleich achtmal heute im Evangelium. Wie soll man das anders übersetzen als mit den Worten: „Es soll und wird dir gut gehen!“ Und in der Tat: Wenn der Glaube des Menschen einen Sinn haben soll, dann doch den, dass es dem Menschen gut geht mit seinem Leben, dass er dadurch ein guter Mensch wird, dass seine Güte ihm hilft, an der Last des Lebens nicht zu verzweifeln und in der Bosheit dieser Welt nicht unterzugehen, sondern den Lebenskampf gut zu bestehen.

 

Wenn man genau hinschaut bei den Menschen, sich nicht vom Äußeren blenden lässt, sondern durch die Augen in die Seele blicken kann, stellt man fest: Gute Menschen sind wirklich schöne Menschen, denn Schönheit besteht nicht aus der Fassade, sondern kommt aus einem guten Herzen. Die Christenheit glaubt an das Gute im Menschen, verkündet eine frohe Botschaft und will die Liebe Gottes auf dieser Welt erfahrbar werden lassen. Allerheiligen ist das Fest der Schönheit des Menschen, der sich in seinem Glauben wohl fühlt.

 

„Selig seid ihr!“ Die Zahl Acht hat es in sich: Ein Acht-Eck kommt der Form des Kreises recht nahe. Das Leben soll eine „Runde Sache“ werden trotz aller Ecken und Kanten, die es immer hat und haben wird. Das Leben ist ja auch die „Quadratur des Kreises!“ Gegensätze, Kämpfe, Ängste, Versagen und Bosheit bleiben immer – und gleichzeitig lebt die Sehnsucht des Menschen nach Vollkommenheit, nach Glück, Segen und Heil, nach einem erfüllten lohnenden Dasein.

 

Das Schlüsselwort steht am Anfang: „Selig, die arm sind vor Gott.“ Der Mensch kann Gott nicht kaufen, nicht bestechen, den Himmel nicht verdienen und das Gelingen des Lebens nicht erzwingen. Er braucht es auch nicht! Das wirklich Wichtige bekommt der Mensch nur geschenkt: Der Glaube ist freiwillig. Die Liebe ist unbezahlbar. Gott ist immer zu sprechen und der Himmel ist kostenlos. Glaube besteht nicht aus Druck, Angstmacherei oder Rechthaberei. Religion und Gewalt schließen sich aus. Höllendrohungen bringen den Menschen nicht in den Himmel, sondern machen ihn krank. Gott ist die Liebe und die Liebe bindet den Menschen, indem sie ihm die Freiheit gibt. Die Liebe hilft dem Menschen, Gegensätze auszuhalten, an Schwierigkeiten zu wachsen und im Leid zu reifen, eben aus Ecken und Kanten des Lebens eine halbwegs „Runde Sache“ zu machen.

 

Dazu braucht es Fähigkeiten, die dem Menschen einiges abverlangen, die ihn wirklich fordern, aber ihn genau dadurch auch fördern. Die Fähigkeit auf Gewalt zu verzichten. Ein Gespür zu haben für das, was Recht und was Unrecht ist. Die Fähigkeit, Gefühle zuzulassen, Trauer zu spüren. Die Kunst, dem Frieden zu dienen. Wer die besten Qualitäten eines ehrlichen Herzens pflegt, hat verstanden, was Religion wirklich ist: Die Welt mit den Augen Gottes sehen und den Menschen in Liebe und Menschlichkeit zu begegnen.

 

„Selig, die ein gutes Herz haben.“ Das ist die Kunst, sich auf der Welt einigermaßen wohl zu fühlen: Jedem Menschen so zu begegnen, dass er sich bei mir wohl fühlen kann und bei mir Geborgenheit spürt. Denn dann geht es auch mir gut, wenn der andere es gut hat bei mir. Jedem denkenden Menschen leuchtet das ein! Warum tun wir uns so verdammt schwer, dieses Wellness-Programm auch zu leben? Wir Menschen sind merkwürdige Wesen! Wir „hungern und dürsten nach Gerechtigkeit“ und machen es gleichzeitig demjenigen schwer, der auf seine Weise versucht, zurecht zu kommen. Frieden stiften heißt, dem anderen in seinem Anderssein zu verstehen. Ihm zu seinem Recht kommen zu lassen. Ihn nicht zu verurteilen und zu bekämpfen, sondern zu verstehen und zu fördern, ohne dadurch sich selber zu verbiegen, oder sich das Kreuz brechen zu lassen. Auch hier: Oft genug die Quadratur des Kreises!

 

Gegensätze aushalten zu können und sie dadurch zu lösen, das macht den Menschen stark. Nur wirklich starke Menschen, die selber keine Seelenkrüppel sind und deshalb auch niemand geistig zum Krüppel schlagen müssen, sind schöne Menschen. Echte Stärke zeigt sich in der Zuneigung zum Kleinen, zum Schwachen und Bedrohten und in der Fürsorge für jene, die sich nicht selber helfen können. Niemals ist der Mensch schöner, als wenn er liebt!

 

Allerheiligen ist das Fest der Menschlichkeit des Menschen, das Fest der Schönheit des Glaubens, wo der Mensch etwas ahnt vom Glück des Himmels, wo es dem Menschen gut geht, weil er spürt, dass er geliebt wird.
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